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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Dezember. Der Kaiſer hat geruht: dem Regiſtra⸗ 
tor und expedirenden Sekretär im Bureau des Reichstags, Hermann 
Ludwig Schlüter den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Der än hat gerubt: den Landgerichtsrath Leſſing hierſelbſt 
zum Direktor bei dem hieſigen Landgericht 1 zu ernennen; und den 

andgerichts⸗Direktor Kerckhoff zu Stade in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht in Trier zu verſetzen. 1 

Dem Konſiſtoriol⸗Präſidenten Dr. Mommſen in Kiel iſt mit Aller⸗ 
höchſter Ermächtigung das Amt des Kurators der dortigen Univerſität 
mit übertragen worden. Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Heidemann zu 
Oldendorf iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Diſtrikts Wandsbeck mit dem 
Wohnſitz in Wandsbeck ernannt worden. 


e 9 Dom Tandtage, 


25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


v 


* Berlin, 15. Dezember. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu 
2 SI ulenburg. Maybach, Lucius, Bitter, Friedberg und Kommiſſarien. 


Abg. v. Wierzbinski richtet an die Staatsregierung die Frage, 
ob fie nicht Wiens ſei, der ſchon im Jahre 1878 im Abgeordneten⸗ 
hauſe gemißbilligten Umwandlung polniſcher Ortsnamen endlich ein 
Ziel zu ſetzen, und führt aus, daß die Bezirksregierungen, namentlich 
aber der Regierungs⸗Präſident v. Wegnern in Bromberg, unerbittlich 

it der Namensumwandlung vorgingen. Man raube damit dem Volke 
eine geheiligten hiſtoriſchen Erinnerungen und ſchädige die Sicherheit 
des Grundbuchweſens und der Korreſpondenz. Herr v. Wegnern be⸗ 
reife die Kreiſe, um die Namensumwandlung zu beſchleunigen, und 
habe einem Beamten gegenüber geäußert: „Wenn die Polen widerſte⸗ 
hen, treibt die Kerls auseinander; wir haben die Macht dazu“. Einen 
ſolchen Beamten hätte die Regierung bereits nach den Beſchwerden des 
vorigen Jahres entfernen müſſen. Wiederholt ſeien Poſtſendungen nicht 
an die Adreſſe gelangt, weil ſie mit einem erſt kürzlich abgeänderten 
Namen ſignirt waren, und ſeien Gutsbeſitzer im Gebrauch der polni⸗ 
chen Namen für ihr Gut gehindert worden. So ſei dem Abgeordne⸗ 


ten Szuman verboten, fein Gut „Alte Hütte“ auch mit dem Jahrhun⸗ 
derte alten Namen Wladislawowo zu bezeichnen, und dieſes Verbot 
durch miniſteriellen Beſcheid beſtätigt worden. Wie ſtimme das zu dem 
feierlichen Verſprechen des Miniſters Friedenthal, daß man nur auf 
Wunſch der Bevölkerung Namen ändere und die geſchichtlichen Tradi⸗ 
tionen reſpektiren werde! Die Geſchichte werde einſt eine Politik richten, 
welche die religiöſen und nationalen Gefühle der Polen nicht achtet 
und ſie durch eine perfid berechnete Erziehung zu Preußen ſtempelt. 
„Der Präſident rügt den Ausdruck „perfid“ als unparla⸗ 
mentariſch. 2 ; 
| Der Minifter des Innern: Die Form, in welcher der 
Herr Vorredner die Maßregeln der Regierung unſern polniſchen Mit⸗ 
bürgern gegenüber beſprochen hat, it durch den Herrn Präſidenten 
ſchon zurückgewieſen. In der Sache muß ich zunächſt beſtreiten, daß 
die Regierung nach ihrer Abſicht und Geſinnung in einem Kriegszu⸗ 
ſtande gegenüber den Staatsbürgern polniſcher Nationalität ſich befin⸗ 
det. Die Herren bezeichnen es aber ſelbſt als eine Ungerechtigkeit, daß 
ſie Preußen ſein ſollen; von der Anſchauung aber muß jede Regierung 
ausgehen, daß alle preußiſchen Staatsbürger, ebenſo wie ſie einen An⸗ 
ſpruch auf Wohlwollen und humane Anwendung der Geſetze haben, 
h auch verpflichtet find, die Geſetze zu befolgen. Die Interpellation, die 
! in Inhalt und Begründung der vorjährigen vollkommen gleicht, läßt 
es unklar, ob die Namensumwandlung überhaupt oder nur ein Ueber⸗ 
maß derſelben bekämpft wird. Ich billige es ebenſo wenig wie der 
Miniſter Friedenthal, wenn die Umwandlung im Uebermaß ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Verhältniſſe geſchieht und zwang oder Druck dabei aus⸗ 
R wird. Aber der bloße Umſtand, daß ein Ort einen polnischen 
: kamen ſeit langer Zeit, führt, kann die Umwandlung nicht ausſchließen. 
In Weſtpreußen war die Umwandlung bisher nur eine ſehr gering⸗ 
fügige: 1878 wurden im Regierungsbezirk Marienwerder 6, im Regie⸗ 
krungsbezirk Danzig 2, 1879 nur in Marienwerder 2 Umwandlungen 
von Ortsnamen vorgenommen. In der Provinz Poſen waren es etwas 
mehr: 1878 im Regierungsbezirk Poſen 2, im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg 10: 1879 in erſterem 2, in letzterem 25. (Hört !) r Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen umfaßt aber 4140 Ortſchaften, von denen 3350 pol⸗ 
niſche Namen haben, und der Regierungsbezirk eg: 2669 Ort⸗ 
ſchaften, darunter 2058 mit polnischen Namen; unter 6809 Ortſchaf⸗ 
ten haben alſo 5408 polniſche Namen. Die Umwandlung iſt alſo im 
Ganzen nicht bedeutend, im Bezirk Bromberg freilich etwas ſtärker, 
als in Poſen. In Folge der im vorigen Jahr hier ſtattgehabten 
Erörterungen hat die Regierung in Bromberg durch Cirkular⸗ 
verfügungen allen Behörden eingeſchärft, daß ſie ſich jeder Einwirkung 
und Anregung in Bezug auf Umwandlung polniſcher Namen in deutſche 
enthalten ſollen. Hiernach wird ganz gewiſſenhaft verfahren und jeder 
mir vorgelegte Antrag auf Namensänderung wird nach den vom Mi⸗ 
niſter Friedenthal ZE en Grundſätzen geprüft; bei Gütern ut 
die Zuſtimmung des Beſitzers, bei Gemeinden die der wabren Mehr⸗ 
zahl aller Mitglieder RN Es iſt alſo keine berechtigte Empfindlich⸗ 
keit, wenn man gegen die Maßregeln der Regierung in dieſer Weiſe 
zu Felde zieht. In demſelben Maße, wie man noch über die ange⸗ 
gebenen Grnndſätze hinaus auf die Traditionen der polniſchen Be⸗ 
völkerung Rückſicht nehmen wollte, würde man den Nationglgefühl 
der deutſchen Bevölkerung entgegentreten, welche da, wo ſie dauernd 
Fuß gefaßt bat, ſich auch nach ihren Gewohnheiten einzurichten wünſcht. 
Wenn man alſo die Maßnahmen der Beamten noch innerhalb dieſer 
Grenzen ungerecht findet, jo muß ich Expeltorationen dieſer Art auf 
das Beſtimmteſte zurückweiſen. Jon den einzelnen Fällen, die der 
Vorredner anführt, ſind mir natürlich nur wenig zufällig bekannt. 
Ich muß aber, wenn auch nicht den guten Glauben, ſo doch die Kor⸗ 
rektheit ſeiner Angaben bezweifeln. zin vorigen Jahre war die Um⸗ 
wandlung eines Ortsnamens irrthümlich auf das dazu gehörige Gut 
ausgedehnt; dem war, freilich ohne daß der Redner es wiſſen konnte, 
bereits am Tage zuvor abgeholfen, als man ſich darüber hier beſchwerte. 
Die ſchon damals hier aufgeſtellten Behauptungen über Zurückweiſun⸗ 
gen ven Poſtſendungen find durch die gehabten ſorgfältigen Er⸗ 
mittelungen nicht beſtätigt worden. Schwierigkeiten für die Korreſpon⸗ 
denz und das Grundbuchweſen mögen ja durch die Namensänderungen 
entſtehen; aber ſie ſind nur unbedeutend und von geringer Dauer. Der 
Fall in Alte Hütte liegt ſo: die Ortſchaft führt dieſen Namen ſeit 100 
Jahren im allen öffentlichen Urkunden init Kusnahme eines Rezeſſes, 
in welchem noch daneben der Namen Wiabilawowo angeführt wird. 


Die Regierung, die nur den beſtehenden Rechtszuſtand aufrechtzuerhal⸗ 
ten bemüht iſt, entſchied daher nach ſorgfältiger Prüfung, daß nur der 
erſtere Name berechtigt ſei. Trotzdem nennt der Beſitzer noch fort⸗ 
während in öffentlichen 5 fein Gut Wladilawowo. 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, auf deſſen Antrag das Haus in 
die Beſprechung der Interpellation eintritt, hätte eine andere Antwort 
von dem Miniſter erwartet und bedauert, daß er in dieſer Frage wie 
in manchen anderen ganz in die Fußſtapfen feiner ec) Ai tritt. 
Die Form, in welche: der Interpellant ſprach, war abgeſehen von dem 
einen Ausdruck, gegenüber ſo ſcharf das Gefühl verletzenden Maßregeln 
noch mäßig. Die Umwan lung hat, wie der Miniſter ſelbſt konſtatirt, 
in einem großen Theile der Provinz Poſen im Uebermaße ſtattgefun⸗ 
den und er erkennt den langen Gebrauch eines Namens nicht als Hin⸗ 
derungsgrund der Umwandlung an, aber was iſt denn noch heilig, 
wenn es die nationale Tradition nicht iſt? Der Anordnung, ſich nicht 
einzumiſchen, ſind die Behörden nicht nachgekommen. Die deutſche Be⸗ 
völkerung verlangt die Umwandlung nicht, im Gegentheil verlangt der 
deutſch geſinnte Magiſtrat in Poſen, daß man von der Umwandlung 
der Straßennamen abſtehe. Daß die Ermittelungen der Poſt zu keinem 
Reſultat geführt haben, darf nicht überraſchen; die Behörden werden 
hier in gleichem Sinne gearbeitet haben. Die ganze große Maßregel 
iſt eine kleinliche, um nicht zu ſagen kindiſche, die Ordnung im Grund⸗ 
buchweſen iſt doch viel wichtiger. Auch in Weſtfalen fangen die Be⸗ 
hörden jetzt an entgegen der ſeit 1090 Jahren hergebrachten Sitte, 
daß der Name der Bauernhöfe auf den jedesmaligen Beſitzer übergeht, 
mit Energie es durchzutreiben, daß der Name des neuen Beſitzers auf 
den Hof übergeht. Man ſchneidet damit tiefer in die konſervgtiven Ge⸗ 
finnungen des Volkes ein, als man vielleicht beabſichtigt. Mit dieſen 
ſcharfen Maßregeln macht man die polnische Bevölkerung nicht zu 
Deutſchen oder zu Preußen; das kann nur durch Liebe und 0 
keit geſchehen, ſonſt bekommt die Bevölkerung das Gefühl, daß dieſe 
beet e Zipiliſation, die der Redner ja hoch achtet, für ſie ein Fluch ſei. 
Abg. Neßler bittet die preußiſche Regierung dem Beiſpiele der 
deutſchen in Elſaß⸗Lothringen zu folgen, welche den Kreisdirektoren in 
der Umwandlung franzöſiſcher Namen in deutſche Einhalt geboten hat. 
Man beleidigt mit ſolchen erzwungenen Umwandlungen das äſthetiſche 
Gefühl und den konſervativen Sinn, was man bei einer konſervativen 
Strömung bedenken ſollte. Wer in ſeinen Geburtsort nach langer 
Abweſenheit zurückkehrt und an den Thoren einen anderen Namen fin⸗ 
det, weiß ja nicht, wo er daheim iſt. Der Impuls zu den Verände⸗ 
rungen geht nicht von der deutſchen Bevölkerung aus, ſondern von 
den Regierungsräthen, die gern eine Spur ihres Wirkens hinterlaſſen 
wollen (Heiterkeit); ſie meinen für Deutſchland einen neuen Ort erobert 
zu haben, wenn ſie ſeinen Namen ändern. Aber ſolche Aenderungen 
mitten in einer polniſchen Bevölkerung ſind ſo SN eine Eroberung, 
wie man den Wind ändert, wenn man eine Wetterfahne feſtbindet. 
Dieſen Herren möge der Miniſter zurufen: messieurs, point de zele! 
Das deutſche Volk iſt ſtark genug, ſeine Kulturaufgabe ohne ſolchen 
Zwang zu erfüllen, und ſo wie die Tauſende von Nachkommen franzö⸗ 
ſiſcher Nefugies ihren franzöſiſchen Namen mit Stolz führen und doch 
gute deutſche Patrioten ſind, kann auch den Ortſchaften ohne Gefahr 
ihre auf hiſtoriſchen Erinnerungen beruhende Bezeichnung verbleiben. 


Abg. Prop kann aus ‚eigener Kenntniß verſichern, daß alle Be⸗ 
amten der Provinz Poſen die Bewohner polniſcher Nationalität durch 
freundliche Behandlung der Regierung geneigt zu machen beſtrebt ſind, 
und daß in dem Sinne verfahren worden iſt, wie es der Miniſter des 
Innern im vorigen Jahre unter Zuſtimmung des ganzen Hauſes ver⸗ 
ſprach. Seit dem Januar vorigen Jabres ſind nur wenige Namens⸗ 
veränderungen, und dieſe nur auf Antrag der Gutsbeſitzer reſp. der 
Gemeinden verfügt worden. Insbeſondere ſind im Regierungsbezirk 
Bromberg die Landräthe und Diſtriktskommiſſarien inſtruirt worden, 
ſich jeder eigenen Anregung hierbei zu enthalten. Der Name Argenau 
iſt von dieſer Stadt auf einſtimmigen Antrag ihrer Stadtverordneten 
angenommen. Die wenigen Spezialfälle, welche der Interpellant 
anführte, beweiſen keine ſchlechte Geſinnung der Beamten ge⸗ 
en die Bevölkerung. Auch von dem Regierungs⸗Präſidenten in 

Bromberg kann der Redner verſichern, daß er ein vom Kopf bis 
Au SEH Wohlwollen geleiteter und von Wohlwollen erfüllter 
ann iſt. 5 

Abg. Szuman führt aus, daß ſein Gut Alte Hütte ſchon ſeit 
dem 17. Jahrhundert auch den Namen Wladyslawowo führe, er alſo 
vollkommen berechtigt ſei, dieſen Namen zu gebrauchen. k 

Abg. Kantak: Wir erdulden in der Provinz Poſen viele und 
wirkliche Leiden; wenn die Regierung anderwärts Priejter vertreibt, 
ſo ſchützt und bezahlt die Regierung ſogar bei uns einen ſolchen, der 
ſich verheirathet hat und ſeine Pfarre das ganze Jahr nicht betritt. 
Darum darf man ſich über unſere ſcharfe Sprache nicht wundern. Wir 
behaupten nicht, daß es bei uns nur ſchlechte Landräthe gebe, aber 
waren die öſtlichen Propinzen nicht früher eine Strafſtation für ſchlechte 
Beamte? Daß der . von Bromberg im Allgemei⸗ 
nen ein wohlwollender Mann iſt, mag wahr ſein; den Polen gegen⸗ 
über iſt er aber der chm Beamte, den wir je gehabt haben. Hat 
denn die Regierung ſchon unterſucht, ob derſelbe die vom Interpellan⸗ 
ten behauptete Aeußerung nicht gethan hat? Auch die Poſtbehörde 
bat bei ihren Ermittelungen nicht die Abſender des Briefes vernom⸗ 
men. Im Regierungsbezirk Bromberg fanden natürlich, als man die 
Anſichten dieſes Hauſes erfuhr, weniger Namensänderungen ` "ett, 
1878 nur 10; aber man hat dieſe Debatten bald vergeſſen, daher 
waren es 1879 ſchon wieder 25 und gerade Herr v. Wegnern geht 
hierin am ſchärfſten vor. Wir find zufrieden, wenn nur keine Namens⸗ 
änderung ohne Antrag erfolgt; wir wollen hoffen, daß die Beamten 
in dieſer Hinſicht die Miniſterialverfügung befolgen und, wenn ſie es 
nicht thun, der Miniſter mit Strenge gegen ſie vorgeht. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. f 

In dritter Berathung wird darauf der Entwurf eines Aus⸗ 
führungsgeſetzes zur deut ſchen Gebührenordnung 
für Rechtsanwälte (genehmigt, nachdem die Anfrage des Abg. 
Schellwitz, ob die Rechtsanwalts⸗Gebührenordnung auch auf Aus⸗ 
einanderſetzungsſachen Anwendung finde, was er als ſelbſtverſtändlich 
vorausſetze, da ja das neue Zivilprozeßverfahren auf dieſe Sache ange⸗ 
wendet werden ſolle, von dem Kemmiſſar Geh. Rath Kurlbaum II. 
bejaht worden iſt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreſſend das 
. in Auseinanderſetzungs⸗Angelegen⸗ 
heiten. N 

Die Vorlage wird mit den unerheblichen Abänderungen, welche die 
Kommiſſion beſchloſſen hat, genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend die 


Sale der zweiten Geleiſe auf der Moſel- und 
Saarbahn. . 

Abg. Reichenſperger (Köln) bedauert, daß die Lokalintereſſen 
bei dieſem Bau fo wenig berückſichtigt joen ` bei Koblenz ſei die Perle 
der rheiniſchen Landſchaft durch einen Damm jämmerlich zerſchnitten 
und auch ein Theil eines Rheinarmes abgeſchnitten, der ſich vielleicht 
in ein ſumpfartiges Gewäſſer verwandeln werde. 

Der Geſetzentwurf wird genehmigt. Die dazu von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution: „Die Staatsregierung zu erſuchen, dafür 
Sorge zu tragen, daß im Wege der Geſetzgebung alljährlich die durch 
beſondere Geſetze für Bauten zur Verfügung geſtellten Kredite bis auf 
Abbe der definitiv gemachten Erſparniſſe gelöſcht werden“ — erläutert 
Abg. Rickert kurz dahin, daß die Löſchung nicht immer durch beſon⸗ 
deres Geſetz erfolgen müſſe, ſondern auch im Text des Etats oder des 
Etatsgeſetzes 8 werden könne, ſo daß in der Reſolution 
durchaus kein Mißtrauensvozum liege. Im Sinne dieſer Erklärung 
akzeptirt der Finanzminiſter die Reſolution, worauf ſie ange⸗ 
nommen wird. d 

Der alsdann zur zweiten Berathung ſtehende Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verwendung der verfallenen Kaution für 
das Gennep⸗Goch⸗Weſeler Eiſenbahn⸗Unternehmen, 
deſſen Annahme die . empfiehlt, beantragt v. Huene 
als § 2 hinzuzufügen: Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1880 in 
Kraft. Dadurch ſoll in die Entſcheidung der, Frage materiell nich 
eingegriſſen, ſondern nur durch die Hinausſchiebung des Zeitpunktes 
der Herausgabe der Kaution an die ausländiſche Geſellſchaft den 
inländiſchen Intereſſenten Zeit gelaſſen werden, ihre Rechte zu 
oeh Aë und ihre Anſprüche an die Kaution zeitig genug geltend zu 
machen. 

Der kommiſſariſche Vertreter der Staatsregierung erklärt ſich gegen 
den Antrag, Die Kaution der Geſellſchaft ſei verfallen, es ſeien aber 
erhebliche . vorhanden und die Freigabe der 
Kaution beſchloſſen. Die beantragte Innebehaltung der Kaution zur 
Sicherheit privater Anſprüche an dieſelbe würde eine unberechtigte Ein 
miſchung der Regierung in Privatftreitigfeiten involviren. Es ftehe 
überdies den Pripatintereſſenten frei ihre Anſprüche beim Gericht geltend 
zu machen und im Momente der Freigabe der Kaution ſeitens des 
Staates gerichtlichen Beſchlag darauf legen zu laſſen. 

Abg. v. Cuny: Der Herr Kommiſſar ſei von ganz falfcher 
Vorausſetzung ausgegangen. Der Antrag Huene bezwecke ja keines⸗ 
wegs eine Zurückbehaltung der Kaution der Geſellſchaft, ſondern nur 
eine Aae des Termines der Herausgabe auf ſo lange, daß 
den 1 zur gerichtlichen Verfolgung ihrer Anſprüche 
ende Net bleibt 5 ` SCH. 

n Kee (ch an Ten en. 2 
Abg. Köhler begreift nicht, warum die Kommiſſion an di 
Herausgabe der Kaution nicht einfach die Bedingungen geknüpft habe, 
daß erſt die Forderungen der Privatintereſſenten beglichen ſein müßten 
Guſtimmung von verſchiedenen Seiten.) Wir müßten doch die Inter⸗ 
eſſen unſerer Unterthanen vor denen der Ausländer ſchützen. 

É an Windthorſt erklärt unter großer Heiterkeit des Hauſes, 
ſeine Mitunterthanen ſchützen zu wollen gegen die Schädigung ihrer 
Intereſſen, die nicht einmal ſo privater Natur ſeien, wie man 
behaupte. R 
Hierauf wird das Geſetz mit dem Antrag Huene ans 
genommmen. 


Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs eines Fel d⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beantragt mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Stunde (3 Uhr) dieſe Berathung nicht mehr vorzunehmen; 
der Antrag wird gegen eine ſtarke Minorität abgelehnt. 

Referent v. Heydebrand und der Laſa: Gleich, nachdem die 
Beſchlüſſe der Kommiſſſon bekannt geworden, ſind ſie mit vieler Schärfe, 
aber nicht immer mit Verſtändniß kritiſirt worden. Das Reſumé der 
Dal dürfte de dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß der Athener 

rako ſich noch im Grabe über die drakoniſchen Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion freuen würde. (Sehr richtig!) Die Kommiſſion glaubte dieſen 
Agitationen zu viel Bedeutung nicht beilegen zu ſollen und hat deshalb 
auch in der zweiten Leſung ihre Beſchlüſſe nach pflichtmäßigem Er⸗ 
meſſen unbeeinflußt gefaßt. Die Kommiſſion hat in ſechs Paragra⸗ 
phen Milderungen der Regierungsvorlage, ſogar die a der 
vorjährigen Kommiſſion vorgenommen, und nur durch das Verbot 
des Gehens auch über unbeſtellte Grundſtücke einem längſt 
lautgewordenen Bedürfniß (Oho! links) Rechnung getragen. 
Die Verhältniſſe mögen in dieſer nn DEE ſein, und manche 
bisherige Lizenz durch dieſes allgemeine Verbot beeinträchtigt, auch 
mancher harmloſe Fußgänger davon betroffen werden. Aber mit dem⸗ 
ſelben Recht ſteht der überwiegend größeren Zahl von Frevlern jetzt 
der Zutritt zu Wald und Feld offen. Zahlreiche Klagen aus Korpo⸗ 
rationen und landwirthſchaftlichen Vereinen ließen die Rommiſſon an⸗ 
nehmen, daß Sie und das Land damit einverſtanden ſein würden, 
wenn ſie den Humanitätsrückſichten nur in ſo weit Rechnung trug, als 
dies mit der Aufrechterhaltung der Ordnung und namentlich mit dem 
Schutz des Eigenthums vereinbar iſt. (Sehr richtig! rechts.) 
jenigen, welche vertrauen, daß die große Maſſe das Recht des freien 
Jutritts nicht mißbrauchen werde, können auch dem Eigenthümer das 
Vertrauen ſchenken, daß er die hier gegebenen Rechte nicht maßlos ge⸗ 
brauchen werde. Aehnlichen Staub hat auch der Beeren⸗ und Pilzen⸗ 
Paragraph namentlich im Weſten aufgewirbelt. Die Verhältniſſe in 
den einzelnen Landestheilen ſtellten 1 bei den Kommiſſionsberathungen 
allerdings als verſchieden heraus. er man war darin einig, daß die 
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Berechtigungen durch das 
Geſetz nicht berührt werden. Es ſollen ſich aber im Weſten eigenthüm⸗ 
liche Volksanſchauungen über die Nutzung der Waldesprodukte gebildet 
haben, von denen es zweifelhaft war ob ſie mit dem Begriff des Eigen⸗ 
thums vereinbar ſeien. Die Kommiſſion hielt es nicht für zeitgemäß, 
den Begriff der Ausſchließlichkeit des Eigenthums zu verdunkeln und 
meinte, daß Ch oc durch Volksanſchauungen nichts geändert 
werde. Da das Holzdiebſtahlsgeſetz von 1852 im Jahre 1867 auch auf 
den Weſten ausgedehnt iſt und nach einer authentiſchen Geſetzesinter⸗ 
pretation déi den Unterwaldprodukten Beeren und Pilze gehören, e 
hielt die Kommiſſion die vorgeſchlagene Faſſung für eine weſentliche 
Milderung gegenüber der früheren. 

Präſident v. Köller theilt mit, daß ſich gegen den $ 1 ſieben 
Redner, für denſelben „bis jest“ noch Niemand gemeldet habe. (Große 
Heiterkeit.) Zum § 1 hat Abg. v. Ludwig beantragt, dieſen Para⸗ 
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graphen und das ganze Geſetz als zur Zeit nicht opportun 


abzulehnen. n { 
Abg. Leonhardt hat eine ganze Reihe von Anträgen zu dieſem 
Geſetze geſtellt — es liegen überhaupt ſehr viele Amendements vor — 
welche die Milderung der in demſelben enthaltenen Härten bezwecken. 
So wünſcht er bei mehreren Paragraphen eine Beſtrafung von der 
Stellung eines Antrages abhängig zu machen, weil dies in den meiſten 
Fällen unbillige Beſtrafungen verhindern würde. Als Grundſatz ſoll 
aber bei allen Anträgen auf Beſtrafung im ei ausgeſprochen werden, 
daß die Zurücknahme des Antrages zuläſſig ſei a 
Abg. v. Hammerſtein (für das Geſetz): Meine Meldung 
„für“ ſoll nicht bedeuten, daß ich dem Geſetze in allen ſeinen Theilen 
zuſtimmen werde; ſie iſt nur erfolgt im Gegenſatz zum Antrage 
v. Ludwig's. Ich bin der Anſicht, daß die Materie in einem allge⸗ 
meinen Landesgeſetz nicht geregelt werden kann; dies muß vielmehr 
provinziell geſchehen. (Sehr richtig!) Ich wäre deshalb bereit die Ueber⸗ 
ſchrift zu ändern, daß dies Geſetz nicht für die ganze Monarchie gilt, 
ſondern nur für die Provinzen, in denen es paßt; und das letztere 
müßte noch näher geprüft werden. Jetzt müßte man aber in zweiter 
Leſung verſuchen, etwas Annehmbares herzuſtellen; denn die vielen 
Anträge beweiſen nicht, daß die Sache noch nicht reif ſei, ſondern daß 
dies Feld ein gemeinſamer Tummelplatz für Juriſten und Praktiker 
ſei. Wenn man Annehmbares nicht finde, dann könne man in der 
dritten Leſung immer noch zur Ablehnung kommen. 7 
bg. v. Ludwig: er Referent hat ſchon auf die großartigen 
Agitationen gegen dies Geſetz hingewieſen; ich kenne Herren, die ſchon 
ittern, wenn man nur von Beeren und Pilzen ſpricht. (Heiterkeit.) 
ch fürchte mich nun davor nicht und hätte auch gegen das Geſetz in 
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rung. d 8 f 
Vom Abgeordneten Hänel iſt der Antrag eingegangen, nach 
Ablehnung des Paragraphen 1 die Staatsregierung aufzufordern, die 
orſt⸗ und Feldpolizeiordnung im Wege der provinziellen Geſetzgebung 
u regeln. 1 EC 5 
; im 4 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der Debatte bis 
Dienſtag 11 Uhr. 25 


4. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 15. Dezember. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf Stol⸗ 
berg, v. Puttkamer und mehrere Kommiſſarien. e 

Der Bericht der Eiſenbahnkommiſſion über den Geſetzentwrf be⸗ 
treffend den Erwerb mehrerer Privatbahnen für den Staat, wird mor⸗ 
gen vertheilt werden. Da der Präſident vorausſetzt, daß die Mitglie⸗ 
der mit dem Gegenſtande bereits vertraut ſind und da die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Vorlage nochmals an das elt 
tenhaus zurückgeht, ſo erbittet er ſich vom Haufe die Ermächtigung, 
den Gegenſtand ſchon Mittwoch auf die Tagesordnung ſetzen zu dür⸗ 
fen. Das Haus ertheilt die Ermächtigung. 

Es folgt die einmalige Schlußbergthung über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung des Verhältniſſes der vagi⸗ 
— und ee in der evangelſchen Kirche 

ir Provinz Schleſien. l 
ai Der Berichterſtatter v. Woyrſch beantragt folgende Abänderun⸗ 


Gef. ganur mit praktiſchen 

ſo enipfohle ſich“ det erſte Antrag des Referenten nicht zur Annahme. 
en denſelben hätten ſich auch die kompetenten Kirchenbehörden er⸗ 

klärt! Die Regierung habe in Rückſicht auf die vorjährigen Diskuſſio⸗ 


nen dieſes Hauſes eme dreijährige Einführungsfriſt in dieſer Vorlage 


b mm 


eingeitellt. Eine weitere Hinausſchiebung verbiete das eigene Intereſſe 
der Betreffenden, wie er im Einverſtändniß mit dem Kirchenregimente 
aus ſeiner eigenen Erfahrung in Schleſien verſichern könne. 
e Regierungsvorſchläge werden unverändert angenommen. 
chluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen und Petitionen.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 15. Dezember. [Zur elbinger Pe⸗ 
tition. Die jährliche Berufung des Reichs⸗ 
tags. Herrenhaus und Abgeordnetenhaus.) 
Die Freikonſervativen wollen den Verſuch machen, für die Mitt⸗ 
woch auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes gelangende 
Petition des elbinger Magiſtrats doch noch einen Theil der Kon⸗ 
ſervativen zu gewinnen. Sie beabſichtigen, zu dieſem Zweck einen 
Vermittelungsantrag einzubringen, welcher die elbinger Petition 


ebenſo, wie es die Liberalen wollen, der Staatsregierung über⸗ 
weiſt, jedoch nicht, wie die Liberalen in der Kommiſſion bean⸗ 


tragten und im Plenum wiederholen werden, zur Berückſichtigung, 
ſondern nur zur nochmaligen Erwägung; und es iſt weiter in 
Ausſicht genommen, dieſen Antrag der Art zu motiviren, daß 
man die formelle Berechtigung des Kultusminiſters zu deſſen Ein: 
greifen in die Angelegenheit anerkennen, die Zweckmäßigkeit 
deſſelben aber in Abrede ſtellen würde. Der Antrag 
liegt noch nicht vor, ſondern es heißt, daß er in einer 
für heute einberufenen Fraktionsſitzung formulirt werden ſoll. 
Wir möchten bezweifeln, daß dieſer Vermittelungsverſuch erheb⸗ 
liche Chancen für ſich hat. Die Motivirung des freikonſervati⸗ 
ven Antrags wird ſchon ſehr vorſichtig gefaßt ſein müſſen, um 
den Liberalen auch nur in zweiter Reihe, nachdem ihr eigener 
Antrag abgelehnt worden, die Zuſtimmung zu ermöglichen. 
Gerade, wenn er ſo gefaßt iſt, wird er aber ſchwerlich viele kon⸗ 
ſervative Stimmen gewinnen, und nur wenn eine erhebliche 
Anzahl von Mitgliedern der konſervativen Fraktion ihm zufällt, 
iſt auf eine Majorität zu rechnen; aus der Mitte der letzt ge⸗ 
dachten Fraktion aber verlautet, daß man innerhalb derſelben 
gerade beſonderes Gewicht darauf legt, in der elbinger Angele⸗ 
genheit geſchloſſen aufzutreten. — Es konnte nicht überra⸗ 
ſchen, daß die Ausſchüſſe des Bundesraths die 
Zuſtimmung des letzteren zu dem Bismarck'ſchen An⸗ 
trage auf Einführung zweijähriger Etats⸗ und vierjäh⸗ 
riger Legislatur = Perioden beantragen; dagegen iſt man 
einigermaßen erſtaunt, daß ſie, wie bekannt, auch die 
Beſeitigung derjenigen Verfaſſungsbeſtimmung vorſchlagen, welche 
die alljährliche Einberufung des Reichstages fordert, daß ſie 
beantragen, für die Zukunft nur die Einberufung in jedem zwei⸗ 
ten Jahre obligatoriſch zu machen. Es iſt klar, daß eine der⸗ 
artige Veränderung der Verfaſſung durchaus keine nothwendige 
Folge der Einführung zweijähriger Etatsperioden iſt, während 
die Beſeitigung der Pflicht der Regierung zu jährlicher Ein⸗ 
berufung des Reichstages das äußerſte Mißtrauen der öffent⸗ 
lichen Meinung gegen die, bei dem ganzen Vorgehen zu Grunde 
A Hue hervorrufen muß. Dies zu provoziren, er⸗ 


nt um ſo unkluger, da nach allen bisherigen Erfahrungen 


mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß auch trotz der vorgeſchla⸗ 


genen Abänderung des Art. 13 der Reichsverfaſſung wegen un⸗ 


aufſchiebbarer Geſchäfte der Reichstag in jedem Jahre 
würde berufen werden müſſen. Angeſichts dieſer Er⸗ 
wägung fängt man in parlamentariſchen Kreiſen 
an, den Antrag auf Abänderung auch des Art. 13 


der Verfaſſung als ein bloßes taktiſches Manöver zu betrachten. 
Derſelbe ſei, jo jagt man, lediglich „Kompenſations⸗ 
material“, dazu beſtimmt, fallen gelaſſen zu werden, ſobald 
gegen dieſes „Zugeſtändniß“ eine Majorität ſich zur Einführung 
der zweijährigen Etatsperioden entſchließt. Nach manchen früheren 
Erfahrungen hat dieſe Vermuthung ziemlich viel für ſich. — 
Im Abgeordnetenhauſe ſieht man der für Mittwoch angeſetzten 
Berathung des Herrenhauſes über die Eiſenbahn⸗ 
vorlage namentlich deshalb mit großer Spannung entgegen, 
weil bekanntlich die Kommiſſion des Herrenhauſes die Vollmacht 
für die Regierung geſtrichen hat, die 700 Mill. Mark Prioritäts⸗ 
Obligationen der zu verſtaatlichenden Eiſenbahnen nach Belieben 
zu kündigen, reſp. in Konſols umzuwandeln. Es erregt doch hie 
und da im Abgeordnetenhauſe einige Beſchämung, daß ſich ſomit 
im Herrenhauſe das Beſtreben geltend macht, das konſtitutionelle 
Recht des Landtags entſchiedener zu vertreten, als dies in dem 
dazu in erſter Reihe berufenen Abgeordnetenhauſe geſchehen iſt. 
Man ſagt, daß der Beſchluß der Kommiſſion, der freilich nur 
mit Stimmengleichheit gefaßt worden iſt, ſo daß die Entſcheidung 
des Plenums höchſt zweifelhaft erſcheint, beſonders von dem 
früheren Finanzminiſter Camphauſen befürwortet worden ſei. Auch 
wer dem im Abgeordnetenhauſe durchgedrungenen Argument, daß 
man der Regierung die Wahl des günſtigen Zeitpunktes für die 
Kündigung überlaſſen müſſe, eine gewiſſe Berechtigung nicht be⸗ 
ſtreiten will, wird eine ſo außerordentliche Vollmacht doch nur 
dann gerechtfertigt finden können, wenn an der Spitze des Finanz⸗ 
miniſteriums ſich ein erprobter Finanzmann befindet. Daß dies 
gegenwärtig der Fall ſei, wird man aber nicht behaupten können. 
Bekanntlich haben im Abgeordnetenhauſe auch manche entſchiedene 
Anhänger der Berſtaatlichung, wie z. B. Herr Miquel, gegen 
jene Vollmacht geſtimmt 


Vorales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Dezember. 


— [Das Komité zur Unterſtützung der 
nothleidenden Oberſchleſier] hat ſich nunmehr am 
Montag Nachmittags im Magiſtratsſitzungsſaale des hieſigen 
Rathhauſes konſtituirt. Zum Vorſitzenden des Komité's wurde 
Oberbürgermeiſter Kohleis, zu ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Appellationsgerichtsrath a. D. v. Crouſaz und Dr. von 
Lyskowski erwählt. Zur ſofortigen Inangriffnahme ſeiner 
Thätigkeit wurde ſodann ein aus 7 Perſonen beſtehender ge⸗ 


ſchäftsführender Ausſchuß ernannt. Zunächſt ſoll ſeitens des T 


Komité's ein öffentlicher Aufruf erlaſſen werden, in welchem 
Annahmeſtellen für die eingehenden Gaben namhaft zu machen fins 
r. [Der Verein der deutſchen Fortſchritts 
partei] hielt geſtern im Handelsſaale eine ziemlich zahlreich 
beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe. 
indem er die gegenwärtige Lage der Partei in unſerer Stad 
beleuchtete. Dieſelbe habe, Dank dem Eifer ihrer Mitglieder 
bei den diesmaligen Wahlen den Sieg errungen. Wie es aber 
überhaupt leichter ſei, den Sieg zu erringen, als ihn zu behaup: 
ten, ſo ſei dies beſonders hier der Fall, da die Lage der Partei 
durch die Verhältniſſe, wie ſie ſich geſtaltet haben, eine recht 
ſchwierige geworden ſei. Der von der Partei errungene Sieg 
habe eine lebhafte Reaktion hervorgerufen, und gegenwärtig be⸗ 
ſitze die Partei hier kein Organ, welches die Intereſſen der Fort⸗ 
ſchrittspartei vertheidige. Das zweite hieſige liberale Organ bringe 
zwar Stimmen aus der Fortſchrittspartei; es ſei dies jedenfalls anzu⸗ 
erkennen, und es ſei dieſes Organ, als am hieſigen Orte politiſch nächſt⸗ 
ſtehendes, daher auch von der Partei zu unterſtützen. Aber ganz könne 
daſſelbe das der Partei verloren gegangene Organ nicht erſetzen; es 
möchten daher die Mitglieder außerdem noch ein auswärtiges 
fortſchrittliches Organ halten; als ſolches empfehle ſich am beſten 
die „Parlamentariſche Korreſpondenz.“ Die vom Vorſtande für 
das nächſte Jahr veranſtalteten Vorträge möchten von den Mit⸗ 
gliedern recht rege beſucht werden; auch möchten ſie die Vereins⸗ 
bibliothek, welche in dieſen Tagen eröffnet wird, und für welche 
Gaben ſeitens des Vorſtandes gern entgegen genommen würden, 
recht lebhaft benutzen. Vor Allem aber möchten die Mitglieder 
des Vereins und die Parteigenoſſen bei ihrer iſolirten Stellung 
feſt zuſammenhalten. 
Der Vorſitzende machte hierauf einige geſchäftliche Mittheilungen, 
verlas ſodann einen Brief des Profeſſors Hänel, der in Folge des ihm 
von dem Vorſtande für ſeinen hier gehaltenen Vortrag ausgeſprochenen 4 
Dankes die Bitte ausſpricht, daß die poſener Parteigenoſſen ihm ein 
freundliches Andenken bewahren mögen. Ferner machte der Vorſitzende 
Mittheilungen über die Thätigkeit des Abgeordneten, Stadtraths Zelle; 
von der durchſchlagenden Rede, die derſe be bei Gelegenheit der Schank⸗ 
ſteuer⸗Geſetzesporlage gehalten, ſeien 100 Separat⸗Abzüge für die Mit⸗ 
glieder des Vereins beſorgt worden. Sodann verlas Der Vorſitzende 
ein Schreiben des Stadraths Zelle, welches derſelbe auf die von einer 
Anzahl von Parteigenoſſen en e Bitte, dahin zu wirken, daß 
die Paßreviſionen in Ruſſiſch⸗Polen vermieden werden, hierher gerichtet 
hat. — Nachdem der Vorſitzende ſodann den Kaſſenbericht erſtattet hatte, wo⸗ 
nach die diesmaligen Wahlen dem Vereine 1086 Mark gekoſtet haben, 
wies er auf die hohe Bedeutung hin, welche gerade für die Stadt 
Poſen die Simultanſchul⸗Frage habe, und ertheilte dem Rektor 
& 4 an der hieſigen Mittelſchule das Wort zu dem angekündigten 
Vortrage. x : > 
Der jorgfältig ausgearbeitete Vortrag des Rektors Gericke 
über die Simultanſchule dauerte 1 Stunden und 
wurde von der Verſammlung mit lebhaftem Beifalle aufgenom⸗ 
men. Zum Zeichen des Dankes erhoben fi in Folge der Auf- 
forderung des Vorſitzenden die Anweſenden von ihren Plätzen. 
Damit erreichte die Verſammlung, welche 8¼ Uhr Abends be⸗ 
gonnen hatte, 10 Uhr ihr Ende. 5 
— Seltſame Mißgeburt. Man ſchreibt uns aus Polen: Die 
Frau eines Bauern, Petronella Chotkiewicez aus Podgörna, in der 
(übe von Wilna bat am 20. November ein Kind geboren, das jedoch 
gleich nach der Geburt geſtorben iſt. Es hatte zwei Köpfe, drei Arme, 
einen Rumpf und zwei Füße. Der mittlere Arm reichte in die Höhe 
und ging aus der Mitte des Rückens zwiſchen den Schulterblättern 
hervor. An dieſem Arme befanden ſich zwei mit einander verwachſene 
Hände, mit zehn von einander unabhängigen Fingern. Dieſer Arm 
latte ein Schulterbein, einen Oberarm⸗ und zwei Unterarmknochen. 
Der Rumpf hatte einen Bruſtkaſten, und der Bruſtknochen befand ſich 
in der Mitte gegenüber dem mittleren Arme. Die beiden Wirbelſäulen 
begannen bei den Köpfen und reichten bis en Becken. In der Nähe 
des mittleren Arms waren die beiden Schulterblätter der äußeren 
Arme mit einander zu einem viereckigen Gebilde verwachſen. Das Kind 
— ein Mädchen — war vollkommen ausgewachſen, wog zehn Pfund 
und hatte eine Länge von 21 Zoll. 8 
1. Das proviſoriſche Empfangsgebäude auf dem Zentralbahn⸗ 
hofe iſt nunmehr ſeit einigen Tagen N abgebrochen. Da der 
Platz, auf welchem das Gebäude ſtand, ſich während des Winters nicht 
pflaſtern läßt, ſo iſt er vorläufig mit einer Barriere umgeben, und für 
eine ausreichende Beleuchtung der neben dieſem Platze zum neuen Em⸗ 
pfangsgebäude hinführenden Straßen Sorge getragen worden. N 
1. Mit der Abfuhr des Schuees und Eiſes von den Straßen 
der Stadt waren heute 24 zweiſpännige Fuhren beſchäftigt. 
5 Czarnikau, 13. Dezember. [Erſtikt. Glückliche OPpe⸗ 
ratio n.] In der Familie des biefigen Schneiders Wa ereignete ſich 
in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. ein Unglücksfall, welcher wie⸗ 
derum mahnt, bei der Kohlenheizung die größte Vorſicht zu beobachten. 
Der Vater, welcher während der Nacht zu arbeiten beabſichtigte, heizte 
den Ofen Abends recht kräftig mit Kohlen und der? um möglichſt 
viel Wärme im nme zu behalten, die Ofenklappe. Bald aber zeigte 
es ſich, daß das Schließen der Klappe zu früh erfolgt war, denn ſämmt⸗ 
liche Familienglieder erkrankten und nach kurzer Zeit ſtarb der 7 jährige 
Sohn des W. an den Folgen des Kohlendunſtes. Die übrigen 5 er⸗ 
krankten Perſonen befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. — Un⸗ 
ſere hieſigen Aerzte, Kreisphyſikus Dr. Senſtius, Dr. Winiech und Dr. 
Rawitzki haben vor kurzer Zeit zwei ſchwierige Operationen mit glück⸗ 
lichem Erfolge ausgeführt. Zwei Kinder, von denen das eine an der 
Bräune, das andere an der Diphtheritis erkrankt war, find durch den 
Luftröhrenſchnitt und Einſetzen einer ſilbernen Röhre in die Luftröhre, 


vom ſicheren Tode gerettet worden. 
Landwirthſchaftliches. 


` 


N. M. W. Berlin, 14. Dezember. [Das Höferecht in 
Hannover. Kultivirung von Mooren. ufforſtung 
von Hochmooren.] 


I Dr Zwei Strömungen find es, an denen uniere 

Zeit krankt. Die eine beſteht in einer Sucht, ſich über alle bisherigen 
Forſchungen und Reſultate der en ae wie der praktiſchen Erfah⸗ 
rungen, der Nationen mit leichtem Her ER DIN RE und friſch und 
fröhlich das bisher feſtſtehende en o beſchäftigt man ſich 
ernſtlich trotz Alexander u. Humboldt's u. Kant's mit dem Spiritualis⸗ 
mus und erfindet die vierte Dimenſion und dergleichen Unſinn mehr. 
Die a: mehr ſozialiſtiſche J al Fe H Diejenige, durch 

n 


die Geſetzgebung, durch den Zwang alle wirthſchaftlichen Uebel und alle 
Verkehrtheiten beseitigen u wollen, welche, ſo lange die Menſchheit ſich 


entwickelt, beſtanden haben und gegen die kein Kraut gewachſen iſt. 
Daß ſich dieſe Strömung faſt aller Geſellſchaftsklaſſen bemächtigt hat, 
dies zeigte ſich wieder bei der im SE der Abgeordneten verhandelten 
Vorlage über die Uebertragung des „hannoverſchen Höferechts“ auf die 
anderen Provinzen, zunächſt auf Rheinland und Weſtfalen. Das die 
Erhaltung eines kräftigen, leiſtungsfähigen Bauernſtandes nothwendig 
und wünſchenswerth iſt, das verſteht ſich von ſelbſt. Daß dies davon 
abhängig iſt, daß der Erbe das Gut nicht mit zu hohen Verpflichtun⸗ 
gen gegen die Miterben übernimmt, iſt ebenſo richtig. Wo aber es nicht x 


in den Traditionen des Bauernſtandes liegt, für ſolche Grundſätze be⸗ 
reits zu Lebenszeiten durch entſprechende teſtamentariſche Beſtimmungen 
Sorge zu tragen, da wird man es ſchwerlich durch Geſetz erzwingen 
Tonnen, ohne Deg Härten auf der anderen Seite zu bewirken. as 
Geſetz ſoll und kann nur die Wege bahnen, freie Bahn dem Willen des 
Einzelnen ſchaffen, u. dieſe tft bewirkt in der freiwilligen Verfügung über 
ſein Hab u. Gut durch das rechtzeitige Teſtament. Die landwirth⸗ 
chaftlichen Vereine könnten ſich ein großes Verdienſt um dieſe Ver⸗ 
Hatte erwerben, wenn ſie in den bäuerlichen Streifen, wo man jei- 
nen Erben, ohne zu große Belaſtung zu hinterlaſſen wünſcht, 
auf die große Wichtigkeit des rechtzeitigen Teſtamentmachens in dieſem 
Sinne hinweiſen wollten, und die Juriſten könnten dieſem Streben 
durch die 1 derartiger zur Nachahmung geeigneter Formu⸗ 
lare unterſtützen. In der Provinz Poſen, wie im ganzen Oſten, 
hilft ſich der Bauerſtand häufig durch den Altentheilsvertrag. Das 
Gut wird dem Sohne zu einem ganz billigen Preiſe überlaſſen, nur 
behält er die Verpflichtung, die Eltern, ſo lange ſie leben, zu ernähren. 
Wo die Verpflichtung von den Eltern nicht zu hoch ausgemacht wor⸗ 
den iſt, wie dies leider oft der Fall iſt, wirkt dies ja auch in dem den 
Beſitz erhaltenden Sinne. Die Beſtimmungen aber des „hannöverſchen 
Höferechtes“ dürften in unſeren kapitalarmen Gegenden des Oſtens 
dem Erben meiſtens noch viel zu große Verpflichtungen gegen ſeine 
Miterben auferlegen, die ihn doch zwingen könnten, zum Verkauf des 
Gutes E der Erbtheilung ſchreiten zu müſſen. l 
Die Moorkommiſſion, welche in dieſer Woche im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium getagt hat, beſchäftigte ſich eingehend mit der Ent⸗ 
wäſſerung und Nutzbarmachung der großen Torfmoore im Herzogthum 
Bremen. Es handelt ſich wohl vor Allem um die Schöpfung eines 
geeigneten Kanalſyſtems, ſowohl zur Entwäſſerung als auch zur 
gleichzeitigen Fortführung der Produkte. Dann aber hat man 
auch der Kultivirung der abgetorften Moore ſeine volle Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Der Staat iſt der größte Beſitzer dieſer 
an 120 Quadrat⸗Meilen großen Fläche, und es fragt ſich nur, ob 
man am Vortheilhafteſten die Aufforſtung dieſer Moor⸗Ländereien von 
Staatswegen mehr befördern ſoll, oder zur Kultur zu Ackerland, in 
kleinere Parzellen, vielleicht wie in Holland in Erbpacht an Private 
ausgeben ſoll. Darüber ſind die Meinungen noch nicht endgiltig einig. 
Im übrigen Deutſchland giebt es ähnliche, wenn auch nicht ſo große 
dorflächen, namentlich in Oſtpreußen, und war deshalb der Vortrag 
von Dr. Fleiſcher, dem Vorſteher der Moorverſuchsſtation zu Bremen 
im Klub der Landwirthe von allgemeinem Intereſſe, welche die bisherigen 
Reſultate zur Kultivirung und Benutzung der Moore zum Getreidebau 
wie zur Forſtkultur auseinanderſetzte. Die Höhenmoore beſtehen meiſtens 
in ihrer Oberfläche bis zu Meter Tiefe aus Haidehumus und Haide⸗ 
pflanzen, darunter befindet ſich ein amorpher brauner und ſchwarzer Torf 
undſdieſer ruht auf einem ſterilen, ſeinkörnigem Sande. Bisher hat man 
nun dieſen Heidehumus durch das Brennen zu kultiviren geſucht und 
mit Erfolg. Namentlich wird ſehr guter Buchweizen darauf erzielt 
aber auch andere Cerealien. Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung, die 
eigentlich gegen das Moorbrennen eingeſetzt war, hat nun ergeben, 
welche Veränderungen daſſelbe im Boden hervorbringt, und wie es den 
Pflanzenbau erſt möglich macht. Das Brennen zerſtört die Pflanzen⸗ 
decke, vermindert die ungeheure waſſerhaltende Kraft des Heidehumus 
und erwärmt ihn daher. Es führt den humusſauren unthätigen Kalk 
in kohlenſauren über, tödtet die dem Pflanzenwachsthum ſchädlichen 
Stoffe, wie Schwefelſäure 2c., vermehrt die löslichen mineraliſchen 
Nahrungsmittel um das Doppelte und führt die reichen, ſtickſtoffreichen 
unlöslichen Verbindungen in lösliche über. Aber das oftmalige Bren⸗ 
nen der oberen Schicht, welches 5 bis 6 Mal hintereinander zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, iſt als ein wahrer Raubbau zu betrachten, die 
Erträge nehmen dann auch immer ab, namentlich in Folge 
des Fehlens der Phosphorſäure, die überhaupt in dieſen 
Böden wenig vertreten iſt. Man ſollte daher nachdem man 
bis auf einem Meter, nicht tiefer, den Boden entwäſſert hat nur 
zum erſten Male den Boden brennen, um ihn der Kultur zugänglich zu 
machen, dann aber mit künſtlichen Düngungsmitteln nachhelfen, die ſich 
ut bewährt haben, ebenſo wie „Seeſchlick“, thieriſcher Dünger, vor 
Allem aber die menſchlichen Auswurfſtoffe der Städte. Von künſtlichen 
mineraliſchen Düngemittel empfehlen ſich vor Allem der kohlenſaure 
Kalt, der Aetzkalk, das Superphosphat, der Chiliſalpeter und der Kainit 
oder andere Kaliſalze. 4 d 
Auf einer ſolchen Moorfläche hat man durch Düngung mt „See: 
ſchlick“, wie er ſich an der dortigen Meeresküſte findet, in Verbindung 
mit Superphosphat und Kainit auf einem Hektar 108 Ztr. beſtes Klee⸗ 
beu ſowie gutes Weideland erzielt. N x 
Von befter Wirkung aber find die menschlichen Abfälle aus den 
Städten. Leider müßte zu deren richtigen Verwerthung eine Einrich⸗ 
tung geſchaffen werden, wie ſie in der Stadt Groningen in Holland 
beſteht, wo eine ſehr ausgedehnte Moorkultur damit erfolgreich betrie⸗ 
ben wird, und wo ſie aurgeinmmelt und leicht zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden können, ſtatt wie in Bremen und anderen dortigen 
Städten in's Meer und in die Walk geleitet ege Eine beſon⸗ 
ders praktiſche Methode hat der Oberförſter Brüning erfunden, ſolche 
an aufzuforſten. Er verpachtet dieſelben nämlich auf 5—6 Jahre 
an Ackerbauer und forſtet ſie dann mit Glück mit Eichen, Kiefern und 
Birken an. Die Kulturen gedeihen auf dieſe Weiſe vortrefflich. Eine 
der wichtigſten Bedingungen aber bei der Beurtheilung eines Moores, 
welches man zu Kulturen ſowohl des Ackerbaues wie der JForſtwirth⸗ 
ſchaft verwenden will, iſt es, daß man ſich genau von der Beſchaffen⸗ 
beit und den Beſtandtheilen des Bodens vorher überzeugt. 
Die durch Herrn Rimpau ſo weit verbreitete und ſegensreich wir⸗ 
kende Dammkultur, welche ja zumeiſt darin belebt, daß man 
den Boden des Untergrundes, den Sand oder Mergel der ſeitlich 
ausgehobenen Gräben oben auf die Moorflächen bringt, thut nur bei 
den ſogenannten Niederungsmooren Dienſte. Bei den Höhemooren 
wirkt dies durchaus nicht, ja ſogar zumeiſt ſchädlich, weil es jo vielen 
Sand oder Untergrund giebt, der gradezu der Vegetation ſchädliche 
Stoffe enthält, und eher ſchädigend wirkt. Dafür ſprechen viele Er⸗ 
fahrungen. Die Dammkultur ſcheint dort vor Allem in den mittel⸗ 
deutſchen Niederungsmooren angebracht zu ſein und ihre Wirkung den 
dort unter dem Moore liegenden fruchtbaren kalireichen Zerſetzungs⸗ 
produkten von Feldſpatgeſteinen zuzuſchreiben ſein. Kainit, Super⸗ 
phosphat, Aetzkalk wirkt auch hier günſtig. Herr Steffek erntete bei 
der Anwendung der Dammkultur auf einem Niederungsmoor in der 
Mark und einer Düngung von 4—8 Ztr. Kainit in Verbindung mit 
phosphorſaurem Kalk aus Baker⸗Guano und einer Entwäſſerung bis 
auf einen Meter Tiefe im erſten Jahre 263 Scheffel Hafer à 50 Pfd., 
dann 10 Ztr. Raps pro Aach Er baute den Raps 4 Mal hinter⸗ 
einander ohne Nachtheil. Auch Gerſte wurden 14 Scheffel pro Morgen 
geerntet. Das italieniſche Raigras giebt hier noch beſſere Erträge als 
das engliſche. 


Telegraphiſche Machrichlen. 


Memel, 15. Dezember. Das „Memeler Dampfboot“ ver⸗ 
öffentlicht einen amtlichen, dem Rheder Schiller, Beſitzer des 
Dampfers „Falke“, von dem Tilſiter Magiſtrat ertheilten Be⸗ 
ſcheid, nach welchem die ruſſiſchen Dampfer „Nerys“ und „Key⸗ 
ſtut“ bis jetzt keine Gewerbeſteuer bezahlt haben, ſondern erſt 
nachträglich pro 1879/80 in Zugang geſtellt worden ſind. 

ien, 15. Dezember. Der Klub der liberalen Partei be⸗ 
ſchloß, auf ſeinem früheren Standpunkte betreffs des Wehrgeſetzes 
zu beharren, jedoch iſt dieſer Beſchluß kein bindender für die ein⸗ 
zelnen Mitglieder des Klubs. Der Obmann des Klubs, Weber, 
erſtattete Bericht über ſeine Audienz beim Kaiſer. 


Paris, 14. Dezember. Der Bonapartiſt Martin iſt heute 
in ert Stadtviertel Champs Elyſées zum Munizipalrath gewählt 
worden. 

Paris, 15. Dezbr. [Deputirtenkammer.] Le⸗ 
grand zeigte an, daß er nach Vertheilung des Gelbbuchs im 
nächſten Januar die Regierung bezüglich der Lage der rumäni⸗ 
ſchen Siraeliten zu interpelliren beabſichtige; zur Zeit richte er 
die Frage an die Regierung, ob ſie die Unabhängigkeit Rumä⸗ 
niens anzuerkennen gedenke. Der Konſeilspräſident Waddington 
erwiderte, daß die Regierung die Angelegenheiten Rumäniens 
ſtets mit Wohlwollen behandelt habe; ſeit dem Berliner Kon⸗ 
greß ſei der Einfluß Frankreichs beſtändig zu Gunſten dieſer 
kleinen Nation ausgeübt worden; es ſei auf das Begehren 
Frankreichs geſchehen, daß Rumänien in Kompenſation der ver⸗ 
lorenen beſſarabiſchen Gebietstheile eine anderweitige Ter⸗ 
rain⸗Entſchädigung erhalten habe. Bezüglich der Verfaſſungs⸗ 
reviſion ſeien ſchon bedeutende Erfolge erreicht worden; die Frage 
ſei gegenwärtig aus dem konſtitutionellen in das legislative 
Gebiet getreten. Frankreich verfolge die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten, von 
welchen es ſich nicht trennen könne. Man dürfe wohl hoffen, 
daß die Anerkennung der Unabhängigkeit Rumäniens demnächſt 
eine vollzogene Thatſache ſein werde. (Lebhafter Beifall.) — 
525 die Vizinalwege wurde ein Kredit von 80 Millionen Franes 
ewilligt. 

aris, 15. Dezember. Die Budgetkommiſſion hat ſämmt⸗ 
wis von dem Senate beſchloſſene Modifikationen des Budgets ab- 
gelehnt. 

London, 15. Dezember. Der „Daily Telegraph“ meldet 
aus Bombay von geſtern, ein Regiment habe Ordre erhalten, un⸗ 
verzüglich nach Birma abzugehen. 

Philippopel, 14. Dezember. Die Provinzialverſammlung 
von Oſtrumelien hat zur Unterſtützung der Ausgewanderten 
10,000 L. bewilligt. 

Raguſa, 15. Dezember. Nach hier aus Albanien einge⸗ 
gangenen Nachrichten hat die Pforte eine Proklamation erlaſſen, 
in welcher ſie daran erinnert, daß die Ceſſion der Diſtrikte von 
Plava und Guſſinje durch den Vertrag von Berlin auferlegt 
worden ſei. Der von einem Theile der Bewohner beabſichtigte 
Widerſtand würde keinen anderen Erfolg haben, als ein unnützes 
Blutvergießen, welches von dem heiligen Geſetze verdammt würde. 
Die Proklamation appellirt ſchließlich an den Patriotismus der 
albaneſiſchen Bevölkerung und fordert dieſelbe auf, alle Pläne 
zu einem Widerſtande aufzugeben, welcher nur eine ſchwere mo⸗ 
raliſche und materielle Verantwortlichkeit nach ſich ziehen würde. 

Kalkutta, 15. Dezember. Nach einem Telegramm des 
General Roberts dauern die Kämpfe ununterbrochen fort; der 
Feind iſt noch immer mit ſtarken Streitkräſten im Vormarſch be⸗ 
griffen. General Roberts hat beſchloſſen, die Höhen oberhalb 
Kabuls zu verlaſſen und ſeine Truppen in dem Kantonnement 
Slerpur zu konzentriren. General Gough, welcher ſich in Gan⸗ 
damak und General Arbuthnot, der ſich in Jellalabad befindet, 
haben Befehl erhalten, nach Kabul zu marſchiren. Die Verbin⸗ 
dungen ſind nicht unterbrochen, doch herrſcht Beſorgniß, daß die 
Agitation unter den verſchiedenen Stämmen weiter um ſich greifen 
werde. Die Regierung hat hinreichende Streitkräfte zur Ver⸗ 
fügung, um allen Eventualitäten entgegen treten zu können. 
New⸗Hork, 15. Dezember. Der Dampfer „Spain“ von der Na⸗ 
ae ee e (C. Meſſing'ſche Linie) ut hier einge⸗ 
ro . 


Schwäbiſch⸗Hall, 15. Dezember. Fra 6½, bevor 20 
Bergleute in Wilhelmsglück einfuhren, erfolgte die Vertheilung 
von Sprengmaterial, wobei vermuthlich durch Unvorſichtigkeit eine 
Entzündung und Exploſion ſtattgefunden hat. In der Aufre⸗ 
gung vergeſſend, daß die ins Freie führende Thüre ſich einwärts 
öffnet, ſtemmten ſich Alle gegen die Thüre, ſo daß die von außen 
Hilfebringenden nicht öffnen konnten, bis endlich die Bergleute 
betäubt und brennend zu Boden ſanken. Zwölf ſind todt, acht 
entſetzlich zugerichtet worden; nur zwei hatten Hoffnung auf Ret⸗ 
tung. Der Brand des Gebäudes iſt unbedeutend und wenig 
ſchadenbringend. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der KE Mittheilungen und Inſerate 
übernunmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 
def: 


80 ö 
St.⸗A. 144%. Rheiniſche do. 153}. Heſſ. Ludwigsb. 88. 40 M Ar Anti. 


—.— 1877er Ruſſen 884. II. Orientanl. 583. Zentr.⸗Pacific —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 242. 
II. Orientanleihe —, —. Galizier —. Ungariſche 
1860er Monte —.—. 

Frankfurt a. M., 15. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2413. Franzoſen 231. Lombarden — 1860er Looſe —. Goldrente 703. 
Galizier 2083. Silberrente 60%. Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
II. Orientanleihe 585. III. Orientanleihe —. 


anzoſen 23185, 
Goldes 82 


r 


Goldrente 828. 1877er 
Ruſſen —. Geſchäftslos. , 

Wien, 15. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. Spekula⸗ 
tionspapiere und Renken geſchäftslos und ſtagnirend, junge Bahnen 


und Montanwerthe lebhafter gefragt. 

Papierrente 68,72}. Silberrente 70,50. Oeſterr. Goldrente 80,90. 
Ungariſche Goldrente 95,975. 1854er Looſe 125,00. 1860r Looſe 
131,50. 1864er Looſe 167,50. Kreditlooſe 179,00, Ungar. Prämienl. 
107,40. Kreditaktien 289,30. Franzoſen 267,80. Lombarden 80,50. 
Galizier 241,75, Kaſch.⸗Oderb. 115,50. Pardubitzer 113,00. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethhahn 178,00. Nordbahn 2305,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 846,00. Türk. Looſe 15,70. Unionbank 96,60. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,80. Wiener Bankverein 138,75. Ungar. Kredit 262,40, 


Deutſche Plätze 57,05. Londoner Wechſel 116,65. iſer do. 46,25. 
1 An 96,50. Ee gr 1. teten 588. o 
100,00. Marknoten 57,75. ` ſſiſche ten 1.218. 


er 1 in der Zeit vom 


5 
S 
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268.00,  Galigier 241,75, . 
Papierrente 68,75, öſterr. Goldrente 81,00, ungar. Goldrente 96,15, 
Marknoten 57,724, SE 9,31, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. ` . 

Wochenausweis der öſterreichiſchen Südbahn vom 3. bis zum 9. 
Dezember 481,473 Fl., Mindereinnahme 299,637 u 

Florenz, 15. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 85. Gold 


Paris, 15. Dezember. (Schluß = Courje.) Behauptet. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,674. 3proz. Rente 82,174. Anleihe 
1872 115,15. Italien. 5proz. Rente 81.30. Oeſterr. Goldrente 708. 
SR Goldrente 853 Ruſſen de 1877 928. Franzoſen 583,75. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 173,75. Lombardiſche Prioritäten 262,00 
Türe wolter 652 Spanier erter, 1576, do. inter. 144, S 

it mobilier 632, Spanier exter. „ do. inter. 14}, e 
kanal⸗Aktien 715, 1 zi ottomane 532, Si generale 570, et 
513: Bente Dee, 650, HL Drntanleibe SE 

3, Banque hypothecaire 650, III. Orientanleihe 598, Türkenlooſe 
32,25, Londoner Wechſel 25.24. 

Paris, 14. Dezember. Boulevard⸗Verkehr. 3 proz. Rente 82,15, An⸗ 
leihe von 1872 115,25, Italiener 81.30, Türken 9,725, Türkenlooſe 
—,—, öjterreih. Goldrente 7075, ungar. Goldrente — III. Orient⸗ 
anleihe 59,00, Egypter 259,00. Spanier erter —. 1877er Ruſſen — 
Banque otomane —.—. Feſt. 


Produkten⸗Courſe. 
Danzig, 15. ember. Getreide⸗Börſe. Wetter: 
Trübe ane — Wind: Well. ? 


Weizen loko iſt heute reichlich zugeführt worden, dagegen zeigte 
ſich die Kaufluſt wenig rege und der Verkauf war ſchwer. Theils zu 
unveränderten, theils zu ſchwach behaupteten Preiſen find 500 Tonnen 
ehandelt und iſt bezahlt für bezogen 123 Pfd. 215 M., krank 115 Pfd. 
72 M., beſetzt 113 Pfd. 180 M., bunt und hellfarbig 122, 123 > 
205 bis 219 M., hellbunt krank 119 bis 123 Pfd. 213 bis 224 M. 
ellbunt 124 bis 128 Pfd. 235 bis 235 M., glajig 124, 125 Pfd. 

kark, hochbunt und E) 129, 130, 130/1, 135 Pfd. 233, 238, 242, 
243 M., weiß 124 bis 129 Pfd. 234, 240 M., alt hochbunt 129/30 Pfd. 
248 M. per Tonne. Termine See per April⸗Mai Tranſit 
237 M. Br. Regulirungspreis 228 Mark. 


Roggen loko gr: und nach Qualität für E und pol⸗ 


niſchen bezahlt 11 fd. 1557 M., 120 Pfd. 15 121 R 
158 M., 123 Pfd. 161 M., (231 Pfd. 1614 M., 124 Pfd. 1614 M. 
per Tonne. 


ne. Termine per April⸗Mai unterpolniſcher Br 160 Mk. 
Gd., Mai⸗Juni inländiſcher 168 M. Br. 165 M. Gd. egulirungs⸗ 
preis 153 M., unterpolniſcher 156 Mark. — Gerſte loko in ab⸗ 
fallender Waare ſchwer verkäuflich. Bezahlt A für große nach 
Qualität 109,110 Pfd. 160 M., 116 Pfd. 170 M., feine 110 Pfd. 
171 M. per Tonne, — Erbſen loko Koch- zu 152, 156 M., Futter⸗ 
140 M. per Tonne gekauft. — Hafer loko brachte ruſſiſche 131 M. 
per Tonne. — Buchweizen loko inländiſcher zu 130 M. per Tonne ge⸗ 
kauft. — Raps loko polnischer 219 M. per Tonne verzollt bez. — 
Rübſen loko ruſſiſcher Sommer⸗ zu 193 M. per Tonne verzollt gekauft. 
— Spiritus loko ſchwer zu verkaufen 56,50 M. bez. 

Köln, 15. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 
fremder loco 23,50, pr. März 24,40, pr. Mai 24,35. 
19,00, pr. März 17,85, per Mai 17,75. Hafer loco 1 
loco 30,50, pr. Mai 29.40. 5 

8 9 N * , Dezember. 
auf Termine ruhig. Roggen loko 
Weizen per Dez.⸗Jan. 230 Br., 229 Gm, 


450. Nübel 


PN 


ſtill 

SC 

Mai 505 Br., t MT: 

Sack. — Petroleum ſtill, 

Gd., per Dezember 8,65 G 
Mild 


Wetter: N 
Bremen, 15. Dezbr. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
anuar 8,65, per Jan.⸗ 


dard white loko 8,65, pr. Dezbr. —.—, pr. J 
März 8,75, per April⸗Juni 8,90. d 

Peſt, 15. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loko und 
Termine matt, per Frühjahr 14,80 Gd., 14.85 Br. Hafer 
Frühjahr 7,80 Gd., 7,85 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,80 Gd., 
8,85 Br. — Wetter: Kalt. 


Marktpreiſe in Breslau am 15. Dezember 1879. 


Feſtſetzungen E geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
Deputation. . 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber 90 18 90 
Roggen, pro 90 15 50 
e. 100 90 14 40 
af , 5 80/1240 
rbſen Kilog. " 15 70 
Pro 100 Kilogramm fein | mittel J ordinäre 
Raps „ e e 
Rübſen, Winterfruct 422 — — 119 — 
Rübſen, Sommer frucht 22 — 19 7517 — 
Dotter [A Aue 
Schlagleinſaleae. 25 50123 50 20 — 
Hanfſ age 117 lie 76 
Kleeſamen, ſtärker angeboten, rother nur feine Qualitäten beach⸗ 
tet, per 50 Klgr. 404.50 —52 Mk., weißer unverändert, per 
Kilogr. 47—56—68—72 Mk., hochfeiner über Notiz bezahlt. 
apskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6, 70 M. freride 
6,10—6,30 Mk 


Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70 —9,90 Mk. 

Lupinen, ſchwache Kaufluſt, per 100 Klgr. gelbe 7.80—8,40—8,90 
Mk. blaue 7.60 —8,20—8,60 Mk. 

Thymothee, ſehr feſt, per 50 Kilgr. 19—22—26 Mrk. 

Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20.00 —21.00—21.50 M. 

Mais, behauptet, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,20 Mark. 

5 en. ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14,20 
ark. 
Kartoffeln: per Sack aa a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd. 

beſte 3,00 —3,50—4,50 M. ge" 2 

(75 Mo, Brutto) befte 1,50—1,75—2,25 M is 

1,50 M. per 2 Str, 0,10—0,15 Mark. 
Br per 50 SE 2,70 bis 3,00 M. 

trob: per Schock 600 Kilogramm 20,00—23,00 M. k 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Weizen fein 

M. — Roggen fein 27,00 bis 28,00 M. Hausbacken 28.00 bis 27,09 

ën Roggen ⸗Futtermehl 10,20—11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 10,00 
ark. 


Roggen loco oe 


Produkten -Vörſe. e eee ee 3 00 le MN. Gd. — Spiritus flau per 10,000 Liter pCt. loko ohne Faß 58,5 

— bez. — Rü bd 100 Kilo loko ohne a R 
S 1 5 . REISEN BE 1000 . ot 00 208 3 125 mn 2. 08 45 Ae Inn, 8 n 5 Ee Ge LC Em ie de Fa 
Res irungspreis 231 M. Ge 355 5 zi La bei Mai 55 per 5355 . bez, per Mai unt der Near dun 61,2 M Br. u, A W 2 Nichts. — Reguli⸗ 


bez. e See Se SE E, bez., Ve nt 243 55,55, bez. — Leinöl Joo 67,0 M. — Petroleum per Ey Ke 13 2 wert. r bez. E e 
3 bis e bez ZS SCH N pe 3 1000 Kil lof 168—178 Mark 100 Kilo loko 26,5 M. bez. OI Dezember 26.3—56,2 bez., per er Dezember⸗ lirungsvreis 9, 17 M. 7 (Oſtſee⸗ Zig.) 
E 2424 bezahlt. ER Late Januar 26 36 och, eg ruar 26,4 ahlt, Februar⸗ 
A CH Ruff. e 3 bez. ue 173—177 M. März 27 959 ßer März April 3726.9 GH bei. — Gekün⸗ 
Alu di in der hlt. * 5 a 32 WW er digt — — gie — bezahlt — Spiritus 
= n Pac Kee Zeg er 109 ahl r S er per 100 ter lofo gend aß 59,7 Mark bezahlt per Dezember Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
Ae 100 er bel, ver Sebruar Mu bezahlt, April. Nat 8659.50. 5 bes, ezember⸗Fanuar 59,050, 450,5 bez. 
an Ger ſte per 1000 io 0 Iofo 147.200 Rah — bezablt, April Mar 61,6--614-61,8 becht, ver Ma Barometer Ther⸗ 
Dualität gefordert. Hafer per 1000 Kilo loko 130—155 nach Qua⸗ ni 61,8—61,6—61,7 bez. Gefündigt 40000 Liter. 8 0 5 Datum. Stunde. 260 über mo⸗ Wind. Wolkenform. 
lität gefor SL 189-138 ben ‚Bommerjcher 140145 De, für die Kündigung 59,5 bez. der Ofſee. meter 
Oſt⸗ und e 136140 ar Schleſiſcher 140—145 bez., Ga⸗ — 15 5705 nn CA SE Se: trübe. Tem⸗ 15. = Nachm. 228“ 5/09 — 103 on albheiter St 
liziſcher — bez., gehn 140—145 bezahlt. 2 Ces? 1457 CG peratur — arom. 28,8. Wind: — Weizen ſtill, 15. = Abnds. 1028“ 542 — 3097 albheiter St 
ember⸗Januar 143 Gd., April⸗Mai 150 bez. 1514 b 16. = Morgs. 628“ 5,¼¼31— 3% ch trübe St 


nr r 1000 Kilo loko gelber inländiſcher ME M., weiter 215 bis 


ndigt — Ctr. Kegulirun Spreis — bez. Erben = 11000 per Dezember 228 M. nom., per Frühj ahr 237 M. bez. 


Kilo Kochwaare 173—21 ark, Can 162—172 Mark. — | — Roggen niedriger, pet 1000 Kilo loko inlänsiſcher 167—170 M., 

Mais per 1000 Kilo to 153—158 bez. nach Qualität. Rumä⸗ Ruſſiſcher 164-166 M., per Dezember 164 M. nom., per Frühjahr Waſſerſtand der Warthe. 

niſcher — ab Bahn De; Amerikanischer E a. B. bez. — Weizen | 169,5—168 M. bez., Sonnabend noch bis 169 M. bez., per Mai⸗Juni ee d 

mehl per 100 Kilo brutto 00: — M., 0 30 000.2900 M., 01: | 169,5—168 M. ben per Juni⸗Juli — — Gerſte behauptet, per 1000 Poſen, am 14. Dezember Mittags 1,26 Meter. 
Roggenmehl inkl. Sad 6: 25,75—24,75 M., Kilo loko Brau- 14154 M., Futter: — M., Chevalier 165—170 M. € = 15. e s 1280 


29,00— 27,00 M. 

oi: 24.50—23,50 M., Mai⸗Juni 24,55—24,40, Dezember 24.20—24,16 — Hafer ſtille, per 1000 Kilo loko inländiſcher 132 bis 140 M. — 
bez., Sege Januar 24,2024, 10 bez., per Jan. ⸗Februar 24,35— Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Kilo 215 
24.30 bez., per Februar - März 24.40 —24,30 bez., per April⸗Mai bis 235 M., per April⸗Mai 246 M. Gd., per September-Oftober 260 
2452409 bezahlt, e — bezahlt. Gekündigt —Ctr., M. Br. — Binterraps per 1000 Kilo loko 220 be 240 M. bez. — 
Regulizungspreis —— bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winter: | Rüböl matt, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 55,5 M. 
Raps 235 —248 Mark, Dezember⸗Januar —— bez., Januar⸗Februar ! Br. ver Derember 54 M. Br. per Avril⸗Mai 35.77 M. Br., 55,5 


. ! e . . — ̃ ̃ ͤ—-——-—-—— '''... ͤ ' ' ' ' ß. '...'—ꝗ9ʃ—.wñwbW 8 

Berlin, 15. Dezember. Der geſtrige Privatverkehr iſt ziemlich feſt, hat, jo darf doch nicht überſehen werden, daß die Geſellſchaft ſchon im bisherige Feſtigkeit, waren aber ruhig; ausländiſche Eiſenbahn⸗Obli⸗ 

aber faſt nur für Laurahütte, Dortmunder Union und einige Eiſen⸗nächſten u. mehr als 36 Prozent Dividende aus ihren Einnahmen | gationen in regelmäßiger Frage. Das Geſchäft dehnte ſich in der 

bahnwerthe belebt verlaufen. Das heutige Geſchäft eröffnete erregt; | und der Garantie d sii im Stande jein muß. Uebrigens liegt | zweiten SA Kl um Laurahütte, deren Aktien fortgeſetzt 
eidi 


die Kourſe waren im Allgemeinen gut behauptet, aber die Lebhaftigkeit auch die letzte Entſ ing über die Verkaufsfrage noch nicht vor. | anzogen. Das erſte ? iertel des laufenden Jahres hat bei . 
ließ, nachdem die Anfangs vorliegenden Aufträge ausgeführt waren, [Sehr feſt waren Rheiniſche; das Gebot des Staates, wie es in dem | etwa 50,000 Mark Gewinn weniger als im Vorjahre gebracht; die 
raſch nach. Tonangebend erſchienen wiederum die Aktien der Laura⸗ ſo eben veröffentlichten Vertrage vorliegt, berechnet ſich auf 158, wenn | Dividende für das laufende Jahr iſt auf 3—4 Prozent geſchätzt. 
ütte, um deren Einführung in Paris fich angeblich ein großer Speku⸗ | die Konſols zum Kourſe von 95 Prozent angeſtellt werden. Auch er⸗ en ⸗Warſchau 101 bez u. Gd. Dortmunder Stamm- Prioritäten 
120 bemüht. Dieſelben ſchwankten Anfangs um 112. Auch Dort⸗ ſchienen die Einnahmen der Rheiniſchen und der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 25 bez. u. Gd. — Per Ultimo notirte man Franzoſen 466—4,50 
munder Union⸗Stamm⸗ Prioritäten und ebenſo Diskonto⸗Kommandit⸗ bahn⸗Geſellſchaft aus dem November recht befriedigend. Im Uebrigen 15 465.50, Lombarden 139 bis 138,50, Kredit⸗Aktien 487,50—7 
Antheile lagen recht feſt. Dagegen ſetzten Rumänier matt ein, jedoch | herrſchte Geichäftsunluft ` Kredit⸗Aktien und die übri KR fremden Spiel⸗ bis 488, 50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 184 25118450. Der 
nicht ſo flau, als man nach den bisherigen Vorgängen erwartet hätte. papiere waren gut behauptet, aber ftill. Ruſſiſche Anleihen zogen ein [Schluß war feſt. 
Die Aktien wurden zu 413 gehandelt, hoben ſich aber raſch um pCt.; | halbes Prozent an, Goldrenten und 1860er Looſe lagen feſt. Gegen . 
wenn gleich anzunehmen iſt, daß ſich das Verkaufsgeſchäft zerſch agen baar gehandelte Looſe blieben ſtill, Bergwerkspapiere bewahrten ihre ei 
Pomm. H.⸗B. L 1205 102,25 G Bank- u. Kredit⸗Aktien. d Sinn ee echte deruf. Bahn 5 138,00 bz B 
Fonds: u. Aktien-Börfe. [b vo fp V. 110 49900 e bs Sant g 100,00 © fachen Raste 1 12130 5 100,25 be © 
Berlin, den 15. Dezember 1879. Pomm. u r säi 1005 | 98,50 bz G Hit f. Rheinl. u. Weſtf4 | 34,10 bz Altona ⸗Kiel 
Preußiſche Bonds: und Geld⸗ Pr. B.⸗C S ag Alm bz Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 59,50 bz G Ber "d Märkische 


berſchleſ. v. 1874 4101.80 G 
do. Brieg⸗Neiſſe 43 101.00 bm 
ei: derb. 


D 
Saal⸗Unſtrutbahn 101,90 G 


do. 3 Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 12018 d 
Gr d. B. Kim. do. do. 11005 Darmſtädter Bank 1 147,00 D G 


Ke ⸗Märkiſche LA E 50 be 
do. II. 4 


Pfand briefe: 01.50 G 


4 

do. 5 

7 1 100,00 G Berl. Handels 12 4 158,00 2 Berlin⸗Anhalt Tilſit⸗“ te vg 5 | 83,00 bz © j ane SEET 33 

Conſol. Ane 115 dr 99,40 bz © | do. Kaſſen⸗Verein. 4 170,00 © ` [Berlin-Dresden Weimar⸗Geraer 1 ; a E 4 

do. neue 1 . d' Ge? ⸗Pfdbr. 1d. 4101,25 vs G Breslauer Disk. BE 4 | 3,90 bz © Berlin⸗Görlitz Eiſenbahn Prioritdts- 5 1.4 

Staats: Anleihe 97.70 bz do. unk. rückz. 1105 110,50 0 Centralbt. f. B. 11,10 pa © 3 iſenbahn? 4 
Staats⸗Schuldſch. 3 95.60 bz do. (1872 u. 74) Centralbk. f. J. u. H.“ 40,00 G f Obligationen. 45.101,20 B 

„Deichb.⸗Obl. 4 do. ok u. 73) 5 Coburger Credit⸗ 92,75 bz B |! PEN RER 1441 99,009 B B. 4 

Zei Stadt Oli do. (1874) Cöln. Wechslerbant 102,00 bz B Brest! Schw.⸗Frbg. II. 5 102,00 G 4 

90.5 Danziger Pripatb. 4 1107,00 G Loln⸗Minden d III.5 1102,00 8 441102,50 
4 
4 


Schleſ. Bod.⸗Cred. 
D 


= 
en 
= 
SZ 
E 
8 


CH 
GË Va Ha SEET 
— 


l Kies, 
8 
S SSS E 

Lë 

ke! 

S 


G 
g G 
90,75 bz G do. Landesbank 
4 G 


TE 
. 4 
4 
R 
do. SEN 105,50 bz G Halle⸗Sorau⸗Guben 
4 
4 
4 
4 


G 
3 EI 2 1 2 50 G 
E 43103,10 bz : Deſſauer Creditb. 4 | 88,50 oz G [Hann.⸗Altenbeken do. III. p. St. 9.35 89,10 bz G v. 1858, 101,10 bz 
5 106, 30 b Stettiner e do. II. Serie do. do. Litt. B. ai SL 10 bz G 7 1862, en, 2 bz 
Kanbſch Central do. do. „60 bz Deutſche Bant Märkiſch⸗Poſener 2 bz BJ do. do. Litt. C. 3 84, 1865 101,10 b 
Kur⸗ u. Neumärk. 3 Kruppſche Obligat. 00 bz gë Genofienfc B Magd.⸗Halberſtadt 4 50 bz do. IV. 1809 "Ch 734 101,20 d 
do. neue 3 Kup. p. Bank. 88, SE H . 4 v. 1874, 5 101,90 G 
do. "e Be H 137, bz G do. do. Lit. B. 4 4 45/103,00 B 
8 isch 184.00 b 9 KMüniter-Samm, 14 4 1160 8 B 
5 ee 6 eraer Ba 49700 0 Märk. 4 art des Holſtein. 4101,00 G 
2 au und.) ö 0 b do. Handelsb. 4 | 49,75 bf © [Nordhauſen⸗Erfurt ! 4 Vogt: 1. 4 
Norweger Anleihe: éi) 3 Gothaer Privatbk. 4 1100,00 © ` HOberichl. Lit. Au. C. 33 do. do. CH Cé II. 4 
Nenwork Std Anl. 6 I. do. Grundkredb. do. Lit. B. Däi de uf Elb. 97,25 G III. 4 
Deftent, Goldrente Hppothek (Hübner) > do. Lit. C. 5 do. II. 44 IV. 
do. Pap, Rente og Königsb. Vereinsb. ö. d Ditpreuß, Südbahn 4 20 bz do. Durden ergi V. 
do. 4 5 reg Ee Rente 4 60 Senge, Creditb. B Rechte“ Oderuferb. DN 139, 10 > G] do. do. 1. 4101,00 © ` 
Eee neue 2 97,80 bz Sé 2 Fans "2 a 40 D . Sé K 5 er age ët GPS bz G 
e 7 tagdeb. Priva 00 do. Lit. B. v. St gar. o. Ruhr⸗Er.⸗K. 45 D Aaf? 
SN, 34 de. Fett N. 5. 8005 12800 ec, Seen je] 59:00 , e een do. do. Dt keiner 
do. alte A. u. C. 4 705 v. 1804 302,23 b. Hypoth.⸗B. ! 73,00 b) Stargard⸗Poſen 4 Cliſabeth⸗Weſtbahn ) | 81,70 8 G 
do. neue A. u. C. 4 * ue ie 5 Meding, Creditbk. 1 | 84,1 d Mangen 4 al. ee 5 , 
Weftpr. vitterih. 35 8,306 do ein. do. Yupothefenbi. d | 90,0 ba G [do. Lit. B. v. St. gar. 144110140 B do. 5 87.60 G 
do. 4 | 97,00 bz 56 Sie 1 Niederlauſitzer Bank 75 bz G do. Lit. O. v. St gar. 4101,40 B . 1.5 87,30 bz 
do. 43/101,75 bz do Schabſch I. 6 ` Norddeutſche Bant 4 1153,40 © Weimar⸗Geraer 47.00 bz G Sieg. 5 f do IV. 30 
do. II. Serie 5 0 Be Gens Nordd. Grundkredit!⸗ e do. do. Litt. 5 | 73,40 bz G 
S neue 4 d e: aigle Deiterr. Kredit E Albrechts 5 22.70 bz Berlin gu 22 5 60 bz 
45 101,80 G EE rel o [Poſener Spritaktien 1 | 46,2 ? = 4 1118,25 bz II. 4 98,25 B 5 | 70,75 bz G 
Mentenbriete: c Petersb. Intern. Bt. „10 bz Auſſig⸗Teplitz 179,00 bz B III. 5 1101,80 ba G 5 80 bz G 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 98,50 bz guter Zeien Manpeprtbzold | 62,00 0 Bohm. Weſtbahn 5 88,40 bz adi ët MA 4 97,40 ba © ir. 
e 4 988,50 G Nane Looſe 0 Poſener Prov. Banka 108 90 Breſt⸗Grajewo 4 | 47,50 bz 4 | 97,50 B 55 
Poſenſche 438/00 b5 G uff. Gei Bod 5 Preuß. Zant, ON ` | d 4101,70 b3 Deiter P Le b. 3 
reußiſche 4 98,00 G le) 4 do. Bodenkredit 11,80 bz & Dur⸗ ch 40.25 bz G] do. 47 101,20 © r.⸗Nrz.⸗Sts 3 
dien. u. Weſtfäl. 4 | 98,90 bz do. Zentralbdn. 127,00 bz © Eliſabeth⸗Weſtbahn Berlin⸗ Stettin J. 45 do. Ergänzsb. 3 
Sa 188.00 bz Ruß. Engl. Anl. 3 do. Hyp.⸗Spielh. 1 00 ba G Kai]. Franz Joſeph 81 do. do. 14 ar ⸗Frz.⸗Stsb. 5 G 
Sa, 4 99,00 G Gef mg A. 187015 Produkt⸗Handelsbi | 78,00 G Gal. (Karl Ludwig.) É ? art" 52 II. Em. 5 G 
d Fun, conf. A. 1871 8050 o Egide Bank. % J _ [Botthard-Babı 49, . 9..441102,75 b G 5 
Souvereignes 2029 b [do. do. 18725 | 8650 b Schaaffhauſ. Bankv. 1 7.0 bz G [Kaſchau⸗Oderberg n 4 | 97,20 b5 
20⸗Franksſtücke 16,14 B be d 18735 LV Schleſ. Bankverein 4 1105,75 bz G Ludwigsb. Bexbach 5 do. VII. 43/100, 50 b; 
do. 500 Gr. TEE do. 187718 | 88.60 65 Südd. Bodenkredit 48,0 bz G Lüttich⸗ Limburg 25 ) Bresl.⸗Schw.⸗ Kern 431101,25 B 
Zen, 1775 1 10 do. Boden⸗Credit 5 78,60 bz RE D e CSC 87,90 bz . do. Litt. G. N 
Imperials 9250 G ] do. Pr. A. v. 1864 5 152,50 b B Induſtrie Artie. N BT b⸗Graz Ze At. 
do. 500 Gr. 1392,50 G do. do. v. 1866 5 149.40 bz Brauerei Patzenhoſ. 4 AR) G N 1 5 frz. 5 4 4. ab⸗Graz Pr. 
Fremde Banknoten do. 5. A. Stiegl. 5 60,75 bz G Dannenb. Kattun. 4 21. "ma G 252,30 bz ‚00: d d } R Reichenb. Pafdubitz 5 Ri 
„Do. einlösb. Leipz. do. 6. do. do. 5 84.60 by Deutſche Baugef. 4 | 59,50 © 163,00 bz ; $ Südöſterr. (Lomb. 3 256,75 bz 
ranzöſ. Banknot. 81.00 bz vo Pol. Sch. Obl. 1 83.25 bz io Ciſenb⸗Bau.“ 0 05 goen Bardubit 48,40 bz . 8 do. do. 3 256,50 G 
Bene, 2 173,45 bz A 10 kleine 4 ‚ 3 SH Stab: 1 Ci. | a Ze -Babn!5 | 62,40 bz! 5 
Silbergulden "e „go Ss Donnersmarckhütte 54,60 G jask⸗Wyas E 
ai Noten !00hibl. 211,90 A n Ce D in | 62,50 B Dortmunder Union d | 14, ` Pumänier 41,10 bz Un do. O. 4 
Deutſche Fonds. E zt? 4 56,50 bz 9 Kol Maſch⸗Akt. H Rufi.Stastsbahn 36.2 % [Hannov.⸗Altenbk. 1.14 do. _1878 6 S 
P.⸗A. v. 554100 Th. 1341144,50 bz G Ei kr 18655 9.75 » nannsd. Spinn. 1 23,40: bz Schweizer Unionb. 1: do. do. 1. 43 £ P do. Oblig. 5 88,50 B 
Sc Prſch. 240 Th. — 206.50 8 ne: 85 186 e ale | e Sloraf.Charlottend.|4 Schweizer ond do. RE Breſt⸗Grajewo 5 84.50 bz G 
Bad. Pr.⸗A. v. 67. 4 1132,50 x an 86 3 27.00 b B Friſt u. Roßm Näh. | 59,00 bn G Südöſterr (Lomb Märkiſch⸗Poſener Charkow⸗Aſow g. 5 92,00 bz G 
do. 35 fl. Obligat. — 175,25 bz 8 U GH Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 129,50 bz B Turnau⸗Prag 114 Magd.⸗Halberſtadt do. in Lſtr. a 20405 | 85,50 G 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 133,25 ba 9) Wechſel⸗Courſe Georg⸗Marienhütte! dz G [Vorarlberger 1 do. do. de 180544 101,25 bz G [Chark⸗Krementſch. 5 | 89,89 bs 
Braunſchw. 20 hl.⸗E . 89,50 D ` tags 1 ner lel⸗Courſe. Hibernia u. Shame. oz G [Warſchau⸗ Wien 4244.50 bz do. do. de 1873 Hi 101,00 ba G Zelez⸗Orel, gar. 5 | 90,20 bz 
Brem. Anl. p. 18744 do. 100 fl. 2. Immobilien erl.)! 3.25 8, Ifenbahn⸗Stammprlortiäten below Boron. gar | 9,75 bi 
Gäin 2, Pr Anl. 3192.00 b London 1 Sir 8 T. Framſta, Leinen⸗F. “ 30,00 b B Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. oslow⸗Woron, Geh, 5. | 80,90 bz G 
St. P GE 50 G do. do. 3 M. | Lauchhammer 40% bz G Altenburg⸗Jeitz 5 de Wittenberge 441100,75 bz Fre hark. 5 | 91,75 bz 
$ 5 A Paris 100 Fr. 8 K. Jaurahütte CD bz G Berlin⸗Dresden 5 | 32,00 bz G 3 K.⸗Chark⸗Aſ. Gb) 5 83,00 bz G 
do. 5 113,50 0 G e eet 10 Ge iefb. 4 > Berlin⸗Görlitzer 5 | 61,60 bz G Niederschl. Maart 1.4 Kursk⸗Kiew, gar. 5 9,25 bz 
Hb. Pr.⸗ A v. 18663 188.25 © fd 0 do eburg. CRL Breslau⸗Warſchau 1 do. II. a 623 thlr. 4 Loſowo⸗Sewaſt. 5 83,25 bz 
Lübecker Pr.⸗Anl. 3318,00 bz B ien öſt üt. Berg. |4 Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 70,75 bz G] do. Obl. 1. u. . 4 5 101,30 bz 
Mecklenb. Eiſenbſch. 34 89,40 bz? Wien. 5 Schw. B. 4 3 Hannover⸗Altenbek. 5 30,30 bz G. do. do. III conv. |4 5 99090 3 G 
Denia 2 W > Sie 100 R 8 R ſchl. Eiſ.⸗Bed 1 5 eech Se 5 Zon 5 Gë S 
do.? r. 4 1117,90 3 1009.3 M. 208,75 Iſtend LeipzGaſchw.⸗Ms. . P 5 84, 
Oldenburger zooſe 3 149.90 bz . ton Vin 185 > 211.20 5 Rhöniz B. A. Lit. A 4 ch⸗Poſen 3 bz G C. 4 9 | 9,30 8 
Be E awe 103,70 0 G 4 . At dien EEN B. ; og: SH B. 4 D 4 D. 3 5 100,30 bz G 
d 398,20 © D der l E 4 0 HS a H Z. d 
ch. Hy WË unk. (5 101,75 bz G We ar E Lombard Om Rhein. 4 8 ⸗Mlawka 3 bz G F. 4 do. 596,40 bz 
Ge? » g 4!| 98,4 i SE in Amſterdam 3, 5 ; 2 4 Jor Sale Erfurt 5 bz G G. i Zarskoe⸗Selo 5 73,75 bö G 
Mein Php 5 uſſel 3, ae Vorher 3 Ham 1 GE b ſitz 5 H. 4102,50 | 
9 9 5 Paris inter den Anden 1 3 bz G do. v. 1869 4102.75 
5 293 8 Nas Ge en! 2 — bn G v. 1873 4 96,70 K B 
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